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f Drei Fragen an Bestarbeiter

t Uwe Wötze), Stufenschatterbau:

Spezieüe Kenntnisse
sind gefragt, aber

auch 'ne Menge Kraft
t)[i" bir- -.
"g L'st Montageschlosser im haben es sich zum Prinzip ge- 

h chalterbau, absolviertest macht, daß selbst verursachte 
W'Btu'er während deiner Mängel auch jeder selbst zu be 
y Maschinen- und An- seitigen hat. Schade ist, daß sich 
jy^fteur mit Abitur die bei uns die Unkontinuität in den 

hattest kürzlich vorgelagerten Bereichen eben 
je ^„^Piahriges Arbeitsjubi- falls ziemlich stark auswirkt. Hö 
^UitL.RO.in dieser Zeit hast hen und Tiefen bestimmen da

Ko/Zege Uwe kVötze/ aus dem Sfu/ensc/ia/terbau gehört zu den De 
/eg/erten zur 12. Ber/mer Bestarbe/terkon/erenz

Richtige 
Vorbereitung 

führte zur
Verkürzung 

der Laufzeiten

'ch beferen Einblick in 
iifl^SdCsse gewonnen. Wie 
T* leit bei euch im Stu- ^.'bau?

tiel: Ich arbeite in ei 
y . Kollektiv und in einer 

SlJ'9ade, im Wählerbau. 
Jl it, Kenntnisse sind ge- 
(ie .. auch eine Menge 

Arbeit gehört zu 
ia" " Lasten im Stufenschal-

, dem Einsatz neuer 
konstruktiven Ver---------- ----

I W'rd versucht, die
lii'tp r/"Sse langsam abzu- 

do 9elang bisher teil- 
i'W" - 

i^i 1981 nach rnei 
Ehrendienst in 

er hier einstieg, f 
^L\r?chnell reingefum 

5' ich z. B. als Be

;' do L ueiang oisner teil
Gärige noch nicht

1981 nach meinem 
. ____  in der

Aj^"er hier einstieg, habe 
\(irJchnell reingefunden, 
rau, 'ch z. B. als Bestar- 
Si ^Bezeichnet. Klar, feh- 

. eitet keiner, aber alle

durch das Arbeitsklima. Schon 
fast zur Normalität ist es gewor 
den, daß erst eine Woche vor 
Monatsende die Teile geliefert 
werden. Vielleicht haben wir 
darüber zu lange keine Worte 
verloren, denn bis auf Ausnah 
men wurden die Aufgaben von 
uns stets durch Wochenendein­
sätze und Überstunden noch ge 
schafft. Aber wir alle sind der 
Ansicht, daß es jetzt an der Zeit 
ist, diesen Zustand zu ändern.

Ihr seid Finalbereich, seid auf 
die Zulieferung der vorgelager­
ten Bereiche angewiesen. Über 
die Probleme und Schwierigkei­
ten, gerade zu dem hohen An­
teil der Ausschußteile, wurde 
auch im „TRAFO" viel geschrie­
ben. Wie verhaltet ihr euch da­
bei?

Uwe Wötzel: Oft bleibt nicht 
mehr die Zeit, Teile nach FV zur 
Nacharbeit, zurückzuschicken.

Dabei ist es nun egal, ob die 
Teile durch Schluderei in die 
Ausschußkiste wandern oder 
wegen unsauberer oder gar un­
genauer Zeichnungen nicht den 
geforderten Ansprüchen genü­
gen. Damit die Produktion nicht 
ins Stocken kommt, erledigen 
wir die Nacharbeiten im Rahmen 
unserer Möglichkeiten selbst. 
Daß wir selbst eine gute Quali­
tätsarbeit leisten, liegt nicht zu­
letzt an unserer guten Kontrolle. 
Die Kollegen sind sehr wach­
sam, viele von ihnen sind schon 
lange dabei. Auf sie können wir 
uns immer verlassen.

Letzte Frage, zum Thema 
Qualität. Du bist Arbeitsschutz 
obmann in deinem Kollektiv. 
Ordnung, Sicherheit und Sau 
berkeit, die deiner Kontrolle ob­
liegen, spielen dabei ja eine 
große Rolle...

Uwe Wötzel: Das ist richtig. 
Große Probleme gibt es in dieser 
Hinsicht bei uns nicht. Wir ach­
ten gemeinsam darauf, daß ent­
sprechende Arbeitsschutzklei­
dung getragen und das Werk­
zeug sachgemäß behandelt 
wird, daß an rotierenden Ma­
schinen die Teile ordentlich ein­
gespannt werden.... letztlich
Ordnung und Sauberkeit in der 
Halle herrschen. Auch unsere 
Lehrlinge erziehen wir zu einem 
solchen Handeln. Da ich Lehr­
facharbeiter bin, habe ich ge­
rade bei ihnen ein Auge darauf, 
wie sie sich verhalten. Eine Kom­
mission des ASMW, die sich im 
Zusammenhang mit dem Antrag 
für das Gütezeichen „Q" für un­
seren Stufenschalter der Bau­
reihe 3 hier umsah, war jeden­
falls mit dem Zustand in unserer 
Halle recht zufriedeh.

Das Kollektiv des TRO Re 
' chenzentrums führte zu Eh- 
1 ren des Weltfriedenstages 
) Höchstleistungsschichten mit 
. den Schichtkollektiven des 

Rechenzentrums durch. Aus 
' gehend von den Planaufga- 
) ben 1987 und den Wettoe- 
] werbskonzeptionen für die 
. sozialistischen Kollektive 

nutzten wir die Initiative 
' „Mein Arbeitsplatz - mein 
) Kampfplatz für den Frieden" 
[ zur Erschließung weiterer 
[ Leistungsreserven in unse- 
! rem Kollektiv.

Täglich eine hohe Lei 
] stungsbereitschaft zu entwik- 
] kein, alle Kollegen einzube-
< ziehen, erfordert die gründli­

che Vorbereitung der
' Schichten und die volle 
) Wahrnehmung der Verant 
[ wortung der Leiter im Kollek- 
[ tiv. Intensive technologische 

Vorbereitung der Rechner- 
' läufe, eine voll funktionsfä- 
] hige Technik R 4000 und die 
] klare politische und fachliche
< Zielstellung für die Schicht- 
! kollektive führten zu einer 
' Verkürzung der Laufzeiten

wichtiger

kollektive führten

Rainer Strahi, Lehrmeister:

Für einen sicheren
Start ins Berufsieben

Seit Beginn deiner Tätigkeit 
im TRO vor 15 Jahren arbeitest 
du in der Berufsausbildung, 
warst Lehrmeister, später Abtei­
lungsleiter in der Polytechnik, 
Lehrobermeister, bist jetzt Lehr 
meister für die Lehrlinge in der 
Ausbildung zum Dachdecker, 
Ausbaumaurer. Mit welchen Er 
gebnissen gehen eure Kollektive
der berufspraktischen Ausbil

Warner Strah/, Lehrobermerster /n der berufsprakti- düng zur 12. Berliner Bestarbei- 
'dung n/mmt an der Beratung der Besten ter/. terkonferenz?

Rainer Strahl: Alle Lehrkräfte 
der BBS in der Theorie und auch 
in der Praxis haben gute Arbeit 
geleistet. Das zeigt sich in der 
Entwicklung der jungen Leute, in 
ihrer täglichen Arbeit. Wir ha­
ben es verstanden, sie zu klas- 
senbewußten Jungfacharbeitern 
zu erziehen, die selbständig und 
engagiert an ihrem Arbeitsplatz, 
aber.auch im gesellschaftlichen 
Bereich auftreten. (Fortsetzung 
auf Seite 2)

] ausgewählter,
] EDV-Projekte für den Be 
. trieb.

Im Ergebnis der Höchstlei- 
t stungsschichten erzielten wir 
[bei der Abarbeitung der 
j EDV-Projekte
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; „Materialbe­
standskontrolle" und „Ma­
schinell gefertigte Arbeitspa­
piere" eine Laufzeitverkür­
zung um 4 Prozent und somit 
eine Selbstkostensenkung 
von 9,72 TM für das laufende 
Kalenderjahr. Diese EDV Pro­
jekte sind unmittelbarer Be­
standteil der Produktionsvor 
bereitung unseres Betriebes. 
Exakte Liefertermine bei gu­
ter Qualität der Arbeitspa­
piere sichern einen guten 
Vorlauf für die Organisierung 
der Produktion in der Ferti­
gung.

Das Kollektiv des Rechen­
zentrums wird die gewonne­
nen Erfahrungen zur Lei­
stungssteigerung auswerten 
und die erzielten Ergebnisse 
zu ständigen Leistungen ent­
wickeln. Wir leisten somit 

J unseren Beitrag zur Planerfül- 
] lung unseres Betriebes, zur 
. Stärkung unserer Volkswirt 
* schäft und zur weiteren Si 
I cherung des Friedens.
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Ramer Strahl, Lehrmeister

Für einen sicheren
Start ins Berufsieben

Fortsetzung von Seite 1
Mit dem vergangenen Lehr- 

und Ausbildungsjahr begann an 
unserer BBS die Arbeit im Com­
puterkabinett. Auf viel Interesse 
ist das Informatik-Fach gesto­
ßen, die Nachfrage für die Ar­
beitsgemeinschaft Computer­
technik kann bei weitem nicht 
gedeckt werden. Wenigstens 
noch eine Lehrkraft fehlt uns für 
eine weitere Arbeitsgemein­
schaft.

In der Berufspraxis haben wir 
Fortschritte erzielt. Stets gab es 
Diskrepanzen zwischen den Lei­
stungen der jungen Leute, wenn 
sie bei uns noch in der Ausbil­
dung waren, und denen, die sie 
als Jungfacharbeiter in den 
Werkstätten erbrachten. Entge­
gen den Vorgaben haben wir mit 
den Lehrlingen mehr Übungsar 
beiten durchgeführt. Letztlich, 
damit sie sich fundierte Fähig- 
und Fertigkeiten aneignen, die 
sie in der Produktion dringend 
benötigen. Daß sich dieses Trai 
nig bewährt, zeigt sich jetzt ganz 
deutlich in der Praxis. Die Jung­
facharbeiter, Auslerner des nun 
vergangenen Lehr- und Ausbil 
dungsjahres, hatten einen siche­
ren Start ins Berufsleben.

Die Lehrproduktion ist ein be­
deutender Zulieferer für andere 
Bereiche. Die Motorantriebe für 
den Stufenschalterbau z. B. 
werden hier montiert. Läuft 
diese Produktion entsprechend 
euren Vorstellungen?

Rainer Strahl: Es ist gut, daß 
die jungen Leute spüren, daß 
ihre Arbeit in der Lehrproduk­
tion für den Betrieb wirklich 
wichtig ist. Nicht zufrieden sind

wir jedoch mit der Kontinuität. 
Zu oft haben wir wenig oder gar 
keine Aufgaben für die Schüler 
und Lehrlinge. Zu anderen Zei­
ten liegt soviel an, daß wir nicht 
hinterherkommen, sich sogar 
Lehrkräfte nach Feierabend an 
den Schraubstock stellen, um 
die notwendigen Arbeiten zu er­
ledigen. Das darf unserer Mei 
nung nach nicht sein. Lehr- und 
Schülerproduktion müssen glei­
chermaßen von Kontinuität ge 
prägt sein, um eine ordentliche 
Ausbildung zu gewährleisten.

Genosse Strah), du bist Vor­
sitzender der GST-Organisation 
unserer Betriebsberufsschuie. 
Zu Beginn des neuen Lehr und 
Ausbiidungsjahres fand das tra­
ditionele Lager für vormiiitäri- 
sche Ausbildung in Prenden 
statt. Welche Ergebnisse sind in 
diesem Zusammenhang beson 
ders hervorzuheben?

Rainer Strahl: Wir sind sehr zu 
frieden mit dem diesjährigen 
Ausbildungsdurchgang. Mit 80 
Lernanfängern sprachen wir bei­
spielsweise zur Problematik des 
längeren Ehrendienstes in der 
NVA. 34 von ihnen, daß sind 42 
Prozent, erklärten sich dazu be­
reit.

Alle Aufgaben, die die Jungen 
zu bewältigen hatten, wurden er­
füllt. Ihr berichtetet darüber ja 
bereits in einer eurer vorigen Schaftskonferenz 
Ausgaben. Im Köpenicker Maß­
stab brauchen wir uns hinter an­
deren Berufsschulen keineswegs 
zu verstecken. Also auch inso­
fern gehen wir mit einer guten 
Bilanz zur 12. Berliner Bestarbei­
terkonferenz.

Et
Am 22. September fand . 

Karf-Llebknecht-Zfmmer 
Patenschaftskonferenz sr 
Elnge/aden hatte die Gatt 
schaff unseres Betriebes 
treter unserer r 
/en sowie aus Ko//eMven, 
u. a. langjährig In der Pa^' Mak 
be/t erfahren s/nd. Aw itti j 
Unterzeichnung eines ke 
ges über die weitere zf A },

; ...
dre/ ^ac

Unterzeichnung eines

menarbett zwischen .J' 
und Schulen endete dless 
ratung.

Beziehungen zwischen den Arbeits- und 
Schüierkoiiektiven sotien enger werden

Am 22. September fand im TRO Patenschaftskonferenz sta**

im November
beginnen die Wahlen

Freundschaft mit der Sowjet- arbeit sind aufzuzeigen, dabei ist 
union-das war und ist seit dem auf eigene Höchstleistungen zu 
Roten Oktober vor 70 Jahren orientieren. Wir werden um- 
stets das Anliegen der progres 
sivsten Kräfte des deutschen 
Volkes. Karl Liebknecht sagte 
einmal: „Die russische Sowjetre­
publik wurde zum Banner der 
kämpfenden Internationale, sie 
rüttelt die Zurückgebliebenen 
auf, erfüllt die Schwankenden 
mit Mut und verzehnfacht die 
Kraft und Entschlossenheit al­
ler... Eine neue, bessere Welt 
nimmt ihren Anfang."

Vier Jahrzehnte hat die Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft mit ihren heute 6,3 
Millionen Mitgliedern initiativ­
reich und vielfältig die Freund­
schaftstradition fortgesetzt. Die 
"brüderliche Verbundenheit mit 
dem Lande Lenins wurde für un­
ser Volk zur Herzenssache. In 
Vorbereitung des 70. Jahresta­
ges der Oktoberrevolution ist-es 
unsere Aufgabe, die Geschichte 
dieser Freundschaft, ihre Bedeu­
tung für den weiteren Aufbau 
der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft in unseren beiden 
Ländern zu erläutern. Inhalt und 
Perspektive unserer Zusammen-

fangreiche Möglichkeiten der 
Begegnungen mit Sowjetbür 
gern schaffen, die Freundschaft 
auch zum unmittelbaren Erlebnis 
machen.

Auf der letzten Tagung des 
Zentralvorstandes unserer 
Freundschaftsgesellschaft wurde 
der 13. Kongreß der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freund 
schäft für den 14. und 15. Mai 
1988 nach Berlin einberufen. In 
der Zeit vom 9. November 1987 
bis 12. Februar 1988 sind dazu

Jahreshauptversammlungen 
bzw. Delegiertenkonferenzen in 
den Abteilungs-, Bereichsgrup­
pen und Grundeinheiten durch­
zuführen.

Der Vorstand unserer Grund­
einheit hat beschlossen, vom 9. 
November bis 31. Dezember 
1987 die Rechenschaftslegung 
und Neuwahlen in den Bereichs­
gruppen des TRO und am 20. Ja­
nuar 1988 die Betriebsdelegier­
tenkonferenz der Grundeinheit 
durchzuführen.

Joachim Kortenbeutei 
Vorsitzender der Grundeinheit

Das TRO hat drei Patenschu­
len, die POS „Karl Liebknecht", 
„Salvador Allende" und die EOS 
„Alexander von Humboldt". Am 
22. September fand eine Paten 
Schaftskonferenz mit leitenden 
Vertretern der Schulen und un­
seres Betriebes statt. Nach der 
Konferenz sprach ich mit Horst 
Fink, dem Beauftragten für Pa 
tenschaftsbeziehungen zwi­
schen unserem Betrieb und den 
Schulen.

Seit über zehn Jahren unter­
hält das TRO Patenschaftsbezie­
hungen. Im Abstand von zwei 
Jahren wird eine derartige Paten- 

___ z abgehalten. 
Der Hauptinhalt der diesjährigen 
Zusammenkunft bestand darin, 
die bestehenden Beziehungen 
zwischen Arbeitskollektiven des 
Betriebes und Schülerkollektiven 
der Patenschulen auszuweiten, 
wie es in der Vereinbarung zwi 
sehen dem TRO und der 19. POS 
„Karl Liebknecht" heißt. So ist 
beispielsweise der Kampf um 
den Titel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit" mit einem Paten 
Schaftsvertrag ijnit einer Schul 
klasse verbunden, was auch im 
BKV verankert ist.

In den Patenschaftsverträgen 
sind klar und deutlich das Anlie­
gen, Inhalt und Formen der Zu­
sammenarbeit festgelegt. Sie 
schließen die regelmäßige Re­
chenschaftslegung über Lern- 
und Abeitsergebnisse, die Erzie­
hung zu bewußter Disziplin und

der Zusammenarbeit ^Ll?,' 
EOS „Alexander v. Hu^ 
werden natürlich ganz 
Akzente gesetzt. Die 
gruppen der EOS sind m .! 
Aufgaben in der Compu 
nik in der Erfüllung des . j[i 
vvissensuiiaiT und -Cb"' Ijf 
griert. Es ist doch ^e^ 
daß pro Schüier 128"T ** 
durchschnittlich an hlu 
bracht wurden. aus.a! .

Insgesamt kommt hera 
der Betrieb seinen 
Ziehung und Ausbildung^

Ordnung im PA Unterricht, die 
Unterstützung der Prozesse der 
sozialistischen Wehrerziehung, 
die gemeinsame gesellschaftlich 
nützliche Arbeit sowie die der 
Altersstufe entsprechenden For­
men der Berufsorientierung ein, 
um hur einige Punkte zu nen- Wissenschaft und Teci 
nen. Die Traditionspflege und 
die politisch-ideologische Arbeit 
mit den FDJ-Kollektiven spielen 
ebenfalls eine Rolle. Durch tiefe 
ren Einblick der Pädagogen und 
Schüler wird praktisch das Be­
streben des Betriebes, unter den 
Schülern den künftigen Fachar­
beiternachwuchs zu sichern, ------------.....
unterstützt. In diesem Jahr ha zwischen Klassen der I 
ben elf ehemalige PA-Schüler vador Allende" und uns 
eine Berufsausbildung in unse- lektiven, sollen verbesj^! 
rem Betrieb aufgenömmen. In den. Matthias

ist aoen c- wyhgf 
Schüler 128O,^„

it

Bislang recht durch^.^fü * 
Beziehungen,

Vs

Wie steht es mit der Vorfahrt?
Die Vorfahrt ist in der StVO 

klar und eindeutig geregelt. 
„Was aber, wenn mir ein ande­
rer Verkehrsteilnehmer freiwillig 
die Vorfahrt durch ein Blink­
oder Handzeichen einräumt, 
darf ich ihm folgen?"

Der Verkehr auf den Straßen 
wird immer dichter. Die Forde­
rung nach Aufmerksamkeit und 
gegenseitiger Rücksichtnahme 
dadurch zwingender. Es wird ge­
häuft Situationen geben, wo man 
auf eigene Rechte im Straßen­
verkehr verzichtet, weil gegen­
seitige Hilfe im Interesse eines 
flüssigen und zügigen Verkehrs 
ist und dem Abbau von Staus 
dient, Dazu gehört auch das frei­
willige Verzichten auf die eigene 
Vorfahrt in besonderen Situatio-

nen. Doch auch solche Augen­
blicksentscheidungen bedürfen 
klarer Überlegung und eines um­
fassenden Überblicks über die 
jeweilige Verkehrslage. So muß 
immer bedacht werden, daß es 
ja meist noch andere Fahrspuren 
in der eigenen Fahrtrichtung 
gibt, auf denen man fährt. Wenn 
ich halte, dem entgegenkom­
menden Linksabbieger die Vor­
fahrt freiwillig einräume, so be­
steht immer die Möglichkeit, 
daß die anderen Kraftfahrer 
meine Absicht nicht erkennen 
und weiterfahren. Wenn ich 
z. 8. - auch auf einer einspuri­
gen Fahrbahn - einem im Ge­
genverkehr befindlichen Links­
abbieger das Passieren vor mir 
gestatte, so darf ich natürlich

nicht scharf bremseF'^^ 
könnte ich einen 
provpzieren. N 
mein Fahrverhaltt 
tuation für den „ 
ebenfalls eindeuti

Beim freiwillig 
der Vorfahrt, sie 
nur dort, wo es die , 
erfordert, praktizier 
sind jedoch keinesta 
setzlichen Bestimm 
StVO außer Kre* - 
Darum: Vorsicht, f' ' gH F 

ne*' .-h ul!'
Darum: vorsicm, 
keit! Rücksicht
Überblick behalten,^ 

individuelle Blinkze^ t
Handbewegungen^^'^

uoermicKuena"^'. ga- 
blindlings auf oft 9 
individuelle Blinkze .

Oberme'^
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Ehrenamttiche Mitarbeiter der AB)
leisteten erfoigreiche Arbeit

^Sch mit Siegfried Kaiser, Vorsitzender der ABi-Betriebskommission
L
"Aktion: Mindestens zwei-

^hr, steht es im Ar- 
gfü , P'Bn der Betriebsparteilei- 

d'e ABI-Betriebskom- 
, n das Wort, muß sie vor

Leitungsmitgliedern Re- 
7"aft über die geleistete 

legen. Kürzlich stand 
7:7'rken wiederum auf der 

ung, wurde auch der 
khl Plan bis zum Jahresende 
t)ilt?ssen. Genosse Kaiser, 
kwr ?chäftigten sich die eh- 
7'chen Kontrollkräfte in 
7'en acht Monaten dieses 
^"angig?

1 H'ned Kaiser: Über elf Kon- 
}l)J9aben haben wir erfolg 

7eri Sier*. Wir, das sind die 
der Betriebskommis- 

der acht APO Kommis- 
gemeinsam rnit den Ar- 

i f'tM trolleuren und FDJ- 
7sten s*en. Schwerpunkte 

u a. die Qualitätssiche- 
p Trafos, die Neuerer- 

S Tragen der Ordnung und 
'dis und natürlich eben- 

u Arbeits- und Lebensbe 
unserer TROjaner.

7^t werden wir in unse- 
tk,. rolltätigkeit von vielen 

n und staatlichen Lei- 
res Betriebes. Gesagt 

''S.At,rnuß auch, daß es uns 
7,'TRoj-- ---- T

i /l^Usaruck öatur, dal: 
eeit anerkannt und

festgestellte kritikwürdige Zu­
stände zu beseitigen. Insgesamt 
waren es neun Auflagen, 21 Vor­
schläge, und die BPO-Leitung 
faßte dazu sieben Beschlüsse, 
deren Realisierung ausnahmslos 
auch von uns kontrolliert wird. 
Für das gute Zusammenwirken 
der ABI mit der staatlichen Lei­
tung steht gleichfalls die Tatsa­
che, daß der Betriebsdirektor 
den Bereich LB für die Registrie­
rung und Bearbeitung der ABI 
Kontrollberichte sowie für die 
Beantwortung der daraus resul­
tierenden Auflagen und Vor­
schläge verantwortlich gemacht 
hat. DaswarbislangnichtderFall.

Nicht ohne Stolz können wir 
auch darüber berichten, daß un­
sere Betriebskommission und 
die ächt APO-Kommissionen je­
derzeit arbeits- und einsatzfähig 
sind. Die meisten der insgesamt 
128 ehrenamtlichen Mitarbeiter 
der ABI verfügen bereits über 
langjährige Erfahrungen, die sie 
in die Lage versetzen, selbstän­
dig zu arbeiten. Sechs weitere 
ABI-Mitglieder wirken in den In 
spektionen des Kreiskomitees 
und ein Genosse arbeitet in der 
Inspektion des Kombinates mit. 
Regelmäßig einmal im Monat zu 
einem feststehenden Termin fin­
det an meinem Tisch die Anlei-.esser gelingt, möglichst 

7?iarier mit einzubezie- tung der Vorsitzenden der APO- 
i A usdruck dafür, daß un- v—— 
tf ueit anerkannt und ge-

ihrem Mitsprache- 
"rauch machen, aktiv 

T^stabung des Reproduk- 
teilnehmen. Da- 

ich mich im Namen
^bedanken''"""""

Rechte. Im Ergebnis 
W^en haben wir selbst- 
tJ'ch die Rechte der ABI 
<r^ch genommen, d. h. 
^r^ande Auflagen erteilt 

läge unterbreitet, um

7
daß immer mehr

üic^ebskommission recht

^red Fischer

Kommissionen statt, wo wir 
dann ebenfalls Kontrollen vorbe­
reiten bzw. auswerten.

Redaktion: Ein guter Arbeits­
stand wurde erreicht. Gibt es 
noch etwas besser zu machen?

Siegfried Kaiser: Die besten 
Ergebnisse werden wir dort er­
reichen, wo die ABI-Kontrollen 
nicht bei der Beurteilung von 
Sach- und Fachfragen stehen­
bleiben, sondern die politisch- 
ideologischen Fragen, die Denk- 
und Verhaltensweisen der Lei 
ter, die Stimmungen und Mei­
nungen der Werktätigen zum

Ausdruck kommen. Im Mittel­
punkt der Kontrollen muß mehr 
der Mensch stehen, das, was ihn 
bewegt, an ihm dürfen wir nicht 
vorbeikontrollieren.

Wirksame Kontrollergebnisse 
werden wir auch dann erzielen, 
wenn es uns weiter gelingt, be­
reits im Prozeß der Vorbereitung 
einer Kontrolle die zuständigen 
Leiter zu veranlassen, Entschei­
dungen zur Veränderung zu tref­
fen. Das erfordert von uns eine 
qualifizierte und sachliche Ein­
schätzung der Lage und über­
zeugende Argumente. Deshalb 
ist es notwendig, so lange an der 
Lösung eines Problems dranzu­
bleiben, bis es geklärt ist. Dazu 
müssen wir in eigener Verant­
wortung die Nachkontrolle noch 
besser sichern. Dazu gehört 
aber auch, daß die Probleme, 
die nicht sofort geklärt werden 
können, mit den Kollegen offen 
besprochen werden. Weiterhin 
werden wir die Kontrollergeb­
nisse verstärkt öffentlich auswer­
ten, den Veränderungsprozeß 
öffentlich kontrollieren.

Redaktion: Was steht noch 
bis Jahresende auf eurem Plan?

Siegfried Kaiser: Es geht uns 
vor allem darum, mitzuhelfen, 
die Staats- und Plandisziplin zu 
gewährleisten, auf dem Gebiet 
von Wissenschaft und Technik 
um Spitzenleistungen in großer 
Breite zu ringen und in allen Be 
reichen das Prinzip des sozialisti­
schen Wirtschaftens durchzuset­
zen. Dabei sind die Reserven 
aufzudecken und für die Erfül­
lung und gezielte Überbietung 
des Planes nutzbar zu machen, 
der Verbrauch von Energie, Roh­
stoffen und Material zu senken 
und eine hohe Qualität unserer 
Erzeugnisse zu sichern, die 
Grundfonds besser auszulasten 
und eine hohe Ordnung und Si­
cherheit im Betrieb durchzuset­
zen.
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Maßnahmen zur poetischen 
Führung der komptexen

Rekonstruktion beschossen
In einer gesonderten Lei­

tungssitzung mit dem Parteiak­
tiv und den Parteibeauftragten 
der einzelnen Vorhaben beriet 
die BPO-Leitung am 23. Sep­
tember den Stand der Vorbe­
reitung der komplexen Rekon­
struktion und Modernisierung 
des TRO und beschloß die 
nächsten Schritte zur Führung 
der Partei- und Massenarbeit 
für die komplexe Rekonstruk­
tion.

Die Parteileitung konnte fest­
stellen, daß die Aufgabenstel­
lung in einem komplizierten, 
widersprüchlichen Streitpro 
zeß erarbeitet und zwischen­
zeitlich abgegeben wurde. 
Nunmehr besteht die Aufgabe 
darin, durch eine anspruchs­
volle detaillierte Feinarbeit die 
Aufgabenstellung so zu qualifi­
zieren, daß sie durch die zu­
ständigen staatlichen Organe 
bestätigt werden kann, um auf 
dieser Grundlage die Grund­
satzentscheidung zu erarbei­
ten.

Mit welchen Grundpositio­
nen ist nun an die weitere Ar­
beit heranzugehen?

1. Die vom Ministerrat bestä­
tigten Investitionsaufwände 
insgesamt und für jedes Teil­
vorhaben sind unbedingt ein­
zuhalten. Vorhaben für Vorha­
ben und Objekt für Objekt ist 
darum zu ringen, die Investi­
tionsaufwände zu verringern 
und zugleich noch bessere 

wissenschaftlich-technische 
und ökonomische Zielstellun­
gen zu erreichen.

2. Vor allem für die 1988 zu 
realisierenden Vorhaben sind 
jetzt die detaillierten Aufgaben­
stellungen für die Bauprojektie­
rung zu erarbeiten, was erfor­
dert, daß die gebildeten Inge-

nieurteams eine anspruchs­
volle und schöpferische Arbeit 
leisten und alle Werktätigen 
einbezogen werden.
3. Gewissenhaft vorzubereiten 
sind vor allem die Vorhaben, 
die schnell den erforderlichen 
Effekt bringen, wie FV - be­
sonders die Großteilefertigung 
- der Kernblechzuschnitt und 
die Gießerei.
4. Auf der Grundlage der Re­
konstruktionskonzeption sind 
für die Beratung mit den Ar­
beitskollektiven die notwendi­
gen Umzugsmaßnahmen zu er­
arbeiten, um die Mitwirkungs­
bereitschaft und das Verständ­
nis dafür zu erreichen.
5. Die einzelnen Vorhaben 
und Objekte sollten beginnend 
ab Oktober in der BPO-Lei 
tung, in den APO-Leitungen so 
wie in den Partei- und Gewerk­
schaftsgruppen verteidigt wer­
den. Dazu ist notwendig, daß 
durch die verantwortlichen Lei­
ter an der Übereinstimmung 
der Entwicklungs- und techno 
logischen Konzeption, des In 
vestitionskonzepts und des Or 
ganisationsprojekts kamerad­
schaftlich weitergearbeitet 
wird, um die derzeitig noch 
vorhandenen Widersprüche 
und offenen Probleme schritt­
weise bis Ende Oktober zu 
lösen und die ökonomischen 
Ziele weiter durch wissen­
schaftlich-technische Maßnah­
men zu untersetzen.
6. Vor allem die Maßnahmen 
zur Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen im 
Zusammenhang mit der kom­
plexen Rekonstruktion sind 
nun noch konkreter herauszu­
arbeiten und nachzuweisen, 
damit sie mit den Werktätigen 
beraten werden können.

Ausgehend von dieser 
Grundlinie hat die BPO-Leitung 
eine Reihe von Maßnahmen 
zur Parteikontrolle festgeiegt.

ooooooooooo<^oooooooooooooooooQOoooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo<x)OOoooooooo<X)00ooooo<XKK)o<x)ooooooo<xx)CK)oooooooooooooooooooooooooooooooooo<)ooooo<
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Absolvent, Genosse und

FDjterim A-Bereich
7-1 Jacher lat noch nicht 

77 k TRO. Im März dieses 
c als junger Ah^i. 

Fachrichtung
j.. In unseren oerrieo. 

777 er Vertriebsingenieur 
er/eich. Daß er seine Ar 

77h nimmt, merkte ich 
7' nachdem ich sein'Ar- 

jJ7r7nTer betrat. Während 
H'iie.Geyrächs verstärkte 

tA^r Eindruck nur noch 
IvR er sagt, hat Hand 

/l7eid &°ch bei allem ist er 
en, überlegt sich, was 

777i7red Fischer erzählt 
" !t7<?e Erfahrungen, die

junger Absol- 
j Maschi- 

in unseren Betrieb.

nimmt, merkte ich

L^'j^ten halben TRO-Jahr 
. vn-.elt hat. Zuerst war da

rie auf die Praxis. Nun steht er 
vor dem Problem, seine jetzige 
Arbeit mit dem, was er stu­
dierte, in Einklang zu bringen, 
weil beides nur sehr entfernt 
miteinander zu tun hat. Trotz­
dem, sagt er, hat er gefunden, 
was ihn durchaus fordern 
kann. In der Vertriebsabtei­
lung, wo er arbeitet, sollen 
noch dieses Jahr die Grundla­
gen dafür geschaffen werden, 
die Registratur der Ersatzteile 
von Karteikarten auf Computer 
zu übertragen. Gemeinsam mit 
Olaf Hilgetag schafft er den 
Vorlauf dazu. Letztlich soll da­
durch ein Arbeitsplatz einge­
spart werden.

Fred ist Genosse. Seine vor­

rangige Aufgabe sieht er darin, 
jeden Tag in seiner Arbeit das 
Beste zu geben. Jeder hängt 
mal durch, sagt er. Doch man 
muß nicht unbedingt Genosse 
sein, um zu wissen, daß es täg­
lich auf die Leistung jedes ein­
zelnen ankommt. Das hört sich 
alles so einfach an. Trotzdem 
weiß jeder, wie schwer dasI"'

sein kann. Er erzählt, daß im­
mer wieder neue Probleme 
auftauchen, daß ihn diese Ar­
beit fordert. Angenehm be­
rührte mich, daß er in seiner 
Selbstkritik auch seine Gründ­
lichkeit bei der Arbeit einbe­
zieht, daß er weiß, er hat im­
mer noch Reserven.

Fred Fischer leistete schon

während seines Studiums FDJ- 
Arbeit, eben deshalb, weil er 
die. vielfältigen Möglichkeiten 
unseres Jugendverbandes, die 
leider zu oft auch bei uns im 
TRO nicht genutzt werden, 
kennt. Natürlich ist es schwie­
rig, in einer Stadt wie Berlin 
mit ihrem breiten kulturellen 
Angebot noch eine akzeptable 
Alternative zu schaffen. Doch 
gerade das ist das Ziel von 
Fred. Aktionen wie der Grill­
abend Ende August sind erste 
Schritte in Richtung des ge­
genseitigen Kennenlernens 
über die bloße Arbeitszeit hin­
aus. Bei den im Oktober begin­
nenden FDJ-Wahlen wird Fred 
Fischer auf der Kandidatenliste 
für die Leitung der AFO 3 ste­
hen. Er hat sich vorgenom­
men, die von Klaus Altenbur­
ger praktizierte gute FDJ-Ar- 
beit nach bestem Wissen und : 
Gewissen iri ihrer Fortführung ; 
zu unterstützen. Vor allem im ; 
A-Bereich, was sicherlich nicht I 
ganz so einfach ist.

Matthias Morche
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gut vorangekommen

so manchen

:n oie ^ befinden, und
-kontrolle ernsthaft er-

?"Dit überschritten.

unsere tungsreserven

aufgedecr unseren Betrieb
12. Beriiner Bestarbeiterkonfere^ktober: Soziaiistische KoHektive

rechnen ihre Verpfiichtunwaiistischen Wettbewerb ab

Ro/and Fritsch f/rnksj /st a/s Sch/osser /n der K/e/nbebä/termon 
tage tät/g. /n seinem Ko/iektiv /st er a/s FDJ-Gruppense/rretär aktiv 
und se/nen Kof/egen durch se/ne Einsatzbereitschaft bei der Ar­
beit Vorbi/d. Darum und we// er s/ch täg/ich bemüht, hohe Qua/ität 
zu erreichen, wurde er a/s De/egierter zur 12. Ber/iner Bestarbei 
terkonferenz nominiert.

Tägiich fünf 
Prozent mehr 

Leistung aus NF
In Auswertung des Berichtes 

des Politbüros des ZK der SED 
auf der 4. Tagung waren sich 
alle unsere Kollektivmitglieder 
einig, daß zur Verwirklichung 
der ökonomischen Strategie der 
Partei unser Betrieb anspruchs­
volle Aufgaben zu erfüllen hat, 
um den wachsenden Energiebe­
darf der Volkswirtschaft zu si­
chern.

Im August führten wir zwei 
Höchstleistungsschichten anläß­
lich des Weltfriedenstages 
durch. Aufgrund rationeller Vor­
bereitung und Durchführung al 
ler Phasen im Produktionsprozeß 
erreichten wir an diesen Tagen 
eine durchschnittliche Leistungs 
Steigerung von fünf Prozent.

Fastete 
in

der NeD
' Auch die 
und 
gung, I ts
gebot zur Einfu%N

. ..

.......

yegung
^02

)n punkto Quatität 
sind die „Heckerts"

Nun gilt es, diese Leistungsstei­
gerung ständig zu wiederholen 
und unsere Planaufgaben 1987 
in Ehren zu erfüllen. Wir ver­
pflichten uns, den erreichten 
Vorlauf bei der Fertigung von 
Behältern für Loktransformato 
ren und der Transportgefäße für 
Stufenschalter, die für den Ex­
port in die Sowjetunion be­
stimmt sind, aufrechtzuerhalten.

Dies soll unser Beitrag sein zur 
Erfüllung der Warenproduktion 
1987 und zum gesicherten An 
lauf des Planjahres 1988 unseres 
Betriebes.

Sozialistische Kollektive 
„Hans Beimler" und 

„Johannes R. Becher" NFB

Mosten Genosse Wo/fgang Loose, Uwe Barte/ aus der Jugend­
brigade „Pau/ Wenge/s" und Abtei/ungs/e/ter FTÖ 1 Genosse 
Manfred Enge/ /v. /. n. r.J

Noch 3600 Rasenmäher 
bis zum Jahresende

Unser Kollektiv ist stets bestrebt, die ihm übertragenen Aufga­
ben und Kennziffern in guter Qualität und Quantität zu erfüllen. 
Die Planvorgabe Fertigerzeugnisse für die Bevölkerung per 31 Au­
gust 1987 von 3,9 Millionen Mark wurde mit großen Anstrengun­
gen aller Kollegen mit 4,1 Millionen Mark erfüllt. Besonderen Ein 
satz zeigten dabei die in unserem Kollektiv integrierten polnischen 
Kollegen.

Vom 1. Januar bis 31. August 1987 wurden 8157 Rasenmäher ge­
fertigt und dem Handel übergeben. Bis Jahresende wollen wir

kontrol'e ernsthaft er-
FVL, gab^NNen die geplanten 

gebot zur Einfut/,^ ^'1 überschritten, 
duktivlöhne ab. JLN%n„ ^aben erledig- 
Berliner BestarD i^ri pjg notwendi-
steht die Zwisc" v Durch zusätzliche
im Kampf um j-ii^/a/rsach Feierabend 
„Kollektiv der sof ^j} "en so manchen 
beit" ins Haus, u ^-Insgesamt 121 
Ergebnisse und 
realistisch ein/ t 
weiterreichende 
formulieren. ,3/

FVL erbrachte 'id 
satzleistungen, je'

N^ehen zu Buche, 
. Bereitung und Ab 
NN^nden Schicht

'til
satzieistunge", sozialistischen
sammenhang such die Beteili-

t 
t 
) 
! 
I 
I 
) 
) 
) 
[ 

Schwierigkeiten f
lektiven gab es auch bei den 
„Heckerts" S ' 
bei der Erfüllung des Vorha-. 
bens zur Senkung der Ausfall- ' 
Zeiten. Durch drei schwerwie ! 
gende Krankheitsfälle und eine ] 
gesetzliche Freistellung er < 
reichte man das Ziel noch 
nicht. Bis zum Jahresende, so ' 
hofft man, könnte in dieser I 
Hinsicht noch was zu machen ] 
sein.

Zur Neuererarbeit. Wie Kst - . 
Leiter Joachim Hinkelmann ein ' 
schätzt, hat das Kollektiv hier ) 
noch Nachholebedarf. Bis jetzt} 
wurde eine Einsparung von < 
knapp 600 Stunden abgerech­
net. Das ist im Vergleich zum 
Vorhaben bei weitem unterm 
Strich, doch der Plan wurde 
wie für andere Kennziffern) 
auch für ein großes Kollektiv 
aufgestellt. Geht man von der ' 
derzeitigen Kollektivstärke aus, ! 
so ist das Ergebnis als solches J 
gut, ebenfalls hinsichtlich der [ 
Beteiligung.

Vielleicht noch ein Wort zur ' 
Maschinenauslastung. Es ! 
wurde darauf geachtet, daß an ) 
den Schwerpunktmaschinen ] 
eine Laufzeit von 15 Stunden 
pro Kalendertag gesichert ist. ' 
Gemeinsam mit TAM/Mr hat) 
man das geschafft. Bezahlt [ 
machte sich dabei, daß viele j 
Kollegen flexibel einsetzbar 
sind.

Trotzdem müssen der Boh ! 
rerei/Fräserei unbedingt neue ] 
Fräs- und Reihenbohrmaschi- ] 
nen zugeführt werden. Der . 
Maschinenpark ist überaltert. ' 
So wird man es zur zweiten ! 
Zwischenverteidigung wie- J 
derum formulieren. Gerade ] 
hinsichtlich der Qualitätssiche . 
rung und der Attraktivität der ' 
Arbeit, müßte doch dieses ! 
schon so oft diskutierte Pro ] 
blem endlich zu lösen sein. [ 

Cornelia Heller j 

___________________________ t

Anspruchsvolle Wettbe 
werbsziele mit 20 Mann weni­
ger als geplant zu erreichen, 
das hat sich das Kollektiv „Fritz 
Heckert" der Bohrerei/Fräserei 
zu Beginn des Jahres sicherlich 
nicht träumen lassen. Zwar ge­
hen dem Kollektiv 14 polnische 
Kollegen von MOSTOSTAL tat 
kräftig zur Hand und sichern 
mit ihrem Einsatz überhaupt 
erst eine für die Produktion 
notwendige Werkstattleistung,, 
doch alle weiteren Kriterien, 
die im sozialistischen Wettbe­
werb und damit zur erfolgrei­
chen Titelverteidigung an Ge­
wicht gewinnen, lasten auf den 
24 Bohrern und Fräsern in der 
Halle 74.

Dabei haben sie Enormes 
geleistet. 4200 Stunden wur­
den über den Plan erbracht. 
Das sind insgesamt 26 760 
Stunden, die einer Normerfül­
lung von rund 118,7 Prozent 
entsprechen. Trotz einiger 
Rückschläge - in einem Monat 
zu Anfang des Jahres gab es le­
diglich eine Q-Zahl von 16 - 
stabilisierte sich diese Zahl auf 
insgesamt 79. Beigetragen 
dazu hat maßgeblich die Arbeit 
des Qualitätsaktivs. Man hält 
daran fest, die Q-Zahl 95 für 

] 1987 zu erreichen. Bislang lag 
] sie in den vergangenen Mona­

ten bei 93.
Im Vergleich zu 1986 traten 

) auch weniger Fehlleistungen 
] auf, so daß von den dafür ge 
] planten 16 000 Mark nur 2300 
. Mark beansprucht wurden. 
' Das sind 14,4 Prozent und be 
! deuten einen absoluten Best 
] wert seit Jahren überhaupt.

Hier bliebe noch zu erwäh­
nen, daß sechs Kollegen die 
Selbstprüferlizenz erwarben 
und für einen Kollegen die An­
erkennung als Qualitätsarbei­
ter beantragt wurde.

Wie in vielen anderen Kol-

Überdachung von Freiflächen, ' 
wo Aluminiumformguß gelagert ) 
wird, oder die ausreichende Be ) 
Schaffung besonderer Transport [ 
behälter. Für Arbeitspapiere, . 
also technologische Arbeitsbe- ' 
legsätze, und Zeichnungspau- i 
sen wird noch ein realisierbarer ) 
Vorschlag zum Schutz vor Öl, [ 
Fett und Regenwasser gesucht. .

Zwei MMM-Aufgaben wurden 
schon Anfang des Jahres reali­
siert und sind seit Mai/Juni in 
Nutzung. Alle Jugendlichen des 
Kollektivs beteiligten sich an den 
MMM-Objekten, wie z. B. an 
der Schaffung einer Organisa­
tionslösung zur Bearbeitung von 
Komplettierungsaufträgen.

sammeruidn^ ^^nuieDCLeiii-
rung der LeistL^V Neuererbewegung. 
FV ergaben. geplanten 18
mern wurden u °n einen großen
vorbereitet. durch Neue-
**-----""m neu beispiels'""'*"*

ka^ V N^nsenkung
,eine iroeiis- 

sen. , '"'n 1995 Stun
Weniger zum^sic^^Wurden. Beide

FV ergaben. Ai^jn^ geplanten 18

......------------------ „ . ben sich zum n^
noch insgesamt 3600 Rasenmäher ESM 42/0-2 ferttgen. Davon schoben, so t 
entfaiien für den Bevölkerungsbedarf 3000 Rasenmäher und 600 einen 
für den Export.

Zu unseren besonderen Initiativen (außer Neuererarbeit) zählt ------ .
u. a. auch die Einführung des neuen Rasenmähers mit Heckaus- dem Ergebnis 
wurf bis zum Jahresende.

Verlauf

beispielsweise

, eine Arbeits-

Kollektiv „Salut", WFK

5
Senkung jn^'
Durch zwei Ko<

Sihw oetae
" bereits jetzt für 
sen Ergebnissen

Bereits ein Stück mehr ais gepta^
Anfang dieses Jahres ver 

pflichtete sich das Kollektiv 
des Bereichs FTÖ 1, die ge 
planten Haushaltsbuchkosten 
um fünf Prozent gegenüber 
dem Vorjahr zu unterschrei­
ten, die Ausfallzeiten gegen­
über 1986 um zehn Prozent zu 
senken und keine zusätzlichen 
Kosten für Ausschuß und 
Nacharbeit aufzuwenden so­
wie in der MMM-Bewegung 
und Neuerertätigkeit weiterhin 
aktiv zu bleiben.

Nun darf man allerdings 
nicht annehmen, daß es sich 
hier um ein ausgesprochenes 
Musterkollektiv handelt. Der 
Entschluß der Kollegen, diese 
Verpflichtung auf sich zu neh­
men, resultierte einfach aus 
der Erkenntnis, daß sie als End

Station der Fertigung, nament­
lich Trafotrocknung, eine be­
sondere Verantwortung tra­
gen. Aus der Kritik an der tägli­
chen Arbeit erwuchsen viele 
Verbesserungsvorschlage, die 
Motivation, sich etwas einfal­
len zu lassen. So sind z. B. alle 
jugendlichen Kollegen an der 
Neuererarbeit beteiligt, was 
eine erhebliche Mehrbela 
stung mit sich bringt. Den 
Großteil der Arbeiten machen 
sie nämlich nach Feierabend.

Angefangen bei verhältnis­
mäßig kurzfristig abrechenba­
ren Vorschlägen, solche, die 
zur Verringerung der Unfallge­
fahr oder zur Vermeidung von 
Havarien führen, bis zur Reali­
sierung einer mikroprozessor-

III

____________
ry 
„'szipljnschwie- ] 

/L °"'9 beseitigt. 
1-e^NFrtbungen haben, 

gesteuerten . ^Aj.^bte getragen, 
suna. versuch*^ die vor rund ei-'

Jahr gestellten ] 
/ ' besser als ge- ]

, en. Die Inan-, 
er Häushalts- 

b.'dg bei der letz-'

sung, versüß (, 
durchaus

der 
Meister Wolt9^^l',^,'9 nur 93,6 Pro] 
teilungsleiter i 'yjti^eiten konnten ) 

bende Erfolg 5 .], ^

' S'S''"
vermeiden.

mich, mit 
Meister Woltg^l

und Lutz ü!

weise 
lei. In einer, 
rollender 
kann man 

' leisten <
spät zu koni^probl^ 
lektiv solche ? je . 
offenen Ause
aus dem

Ein anderer Punkt der Ver­
pflichtung lautete, 1000 Stunden 
Arbeitszeit durch die Arbeits­
gruppe „Innerbetriebliche Ko­
operation" und die rechentech­
nischen Projekte von ZO einzu­
sparen. Kollege Siegmund Klem­
mer, Abteilungsleiter FVL, be­
richtet, daß der geplante Effekti­
vitätsgewinn nicht eintrat. Denn 
die bereits fertigen Projekte la­
gen auf dem Tisch von FV, als den... 
die Finallenkungen ablehnten. 
Man sah sich dort außerstande, 
so die Begründung, die notwen­
digen Vorbereitungen zu treffen. 
Welchen hohen Nutzen die Ein­
führung dieser Projekte hätte - 
und ganz aus dem Auge hat FVL 
das noch nicht verloren - zei­
gen sich beispielsweise die im 
Versuchsstadium laufenden 
neuen Lösungen für die Lager­
einschreibung in Niederschön­
hausen und im Wandlerbau.

Erwähnenswert zum Schluß ' 
bliebe noch, daß das Kollektiv ) 
„Neuer Weg" bis heute keine ] 
Kosten für Ausschuß, Nacharbeit < 
und Garantie in Anspruch nahm, . 
daß eine Q-Zahl von 96 - Ziel ' 
war 95 - per September erreicht ) 
wurde, daß Fortschritte im ] 
Druck der Arbeitspapiere ge- ] 
meinsam mit ZO erzielt wur- ,

i 
) 
)

^'9 Prozent ge- <
'ML 
t^en 'n FTÖ 1 zu < 
'tL "tat regelmäßig ] 

m, können ] 
Nachbesse-. 
vermeiden. ] 

tungen ' 
°as Kollektiv ] 

1er. Zwischenab- . 
'1g Wettbewerbs .

/"weisen kann. 
\ j*etthias Morche '

__________ ] auf eine Lösung. So z. B. die

III

I Zum Thema Qualität. Hier 
I geht es vorrangig um die Siche- 
] rung der Schontransporte, die 
, Bereitstellung entsprechender 
' Transportbehälter, die Sauber- 
I keit und Lesbarkeit der Arbeits- 
) papiere sowie um die Lagerung. 
[ Vielfältige Anstrengungen wur- 
. den von FVL unternommen. Teil- 

erfolge zeichnen sich ab, andere 
i Probleme warten noch immer M/tg/rec/er des soz/a/fsf/schen 

Ko//e/rt/vs „/Veuer Weg " FVL
) 
L

III
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; Wetche Ziete ste!)t sich ! 
; das Wiener KSZE-Foigetreffen? ;

Seit dem 22. September ta­
gen in der UNO City der öster- 

! reichischen Hauptstadt erneut 
) Repräsentanten der 35 Staaten, 
] die. 1975 ihre Unterschrift 
. unter die Schlußakte von Hel- 
! sinki setzten. Nach der Som- 
' merpause - die keine Denk- 
] pause war - geht es in Wien 
] nun vor allem darum, den mit 
. der KSZE Konferenz eingeleite 

ten Prozeß der Sicherheit und 
' Zusammenarbeit in Europa zu 
) stärken und ein Abschlußdoku- 
] ment zu erarbeiten, das der 
. Entspannung auf unserem Kon­

tinent dient und die Abrüstung 
' fördert.
) Mehrais lOOVorschlägefür 
t____________________________

vertrauensbildende Maßnah­
men, für die Zusammenarbeit 
auf ökonomischem oder huma­
nitärem Gebiet liegen vor. Sie 
alle wurden bereits im Früh­
jahr diskutiert, wobei damals 
deutlich wurde, daß einige 
NATO Staaten der Klärung von 
Sachprobiemen mitunter aus­
wichen. Die Staaten des War­
schauer Vertrages drängen 
nun auf die Erarbeitung eines 
Schlußdokuments ohne jede 
Verzögerung. Es gibt berech­
tigte Hoffnungen, daß nach 
der Übereinkunft zwischen der 
UdSSR und den USA über ein 
Abkommen zur weltweiten Be­
seitigung der nuklearen Mittel­

streckenraketen auch das Wie- , 
ner KSZE Treffen bald erfolg- . 
reich beendet werden kann. ' 
Die wichtigste Aufgabe in ] 
Wien wird es sein, die Modali- ) 
täten für künftige Verhandln- < 
gen über die Reduzierung der 
Streitkräfte und der kpnventio- ' 
nellen Rüstung in Europa vom t 
Atlantik bis zum Ural festzule- j 
gen. Aufgrund vieler. Diskus . 
sionen über nukleare Kurz­
streckenraketen schlagen die ' 
Staaten des Warschauer Ver- ) 
träges vor, die Reduzierung ) 
von Streitkräften und konven- < 
tionellen Rüstungen im Kom­
plex mit taktischen nuklearen ' 
Mitteln vorzunehmen. R. K. ] 
_____________________ J
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Leuchttürme Kap Arkon% 
und Warnemünde

„Pfennigsucher" noch gefragt?

Wie ait ist 
der Zirkus?
Ursprünglich bezeichnete 

dieser Begriff den Kampfplatz 
der Römer für Pferde- und 
Wagenrennen. Mit dem Bau 
des Circus maximus, nach 
mehreren Umbauten 350 000 
Personen fassend, wurde be 
reits vor 2500 Jahren begon­
nen.

Der moderne Zirkus ist aus 
den englischen Kunstreiter­
gesellschaften des 18. Jahr­
hunderts hervorgegangen. 
1767 wurde in Paris der erste 
fpste Zirkusbau der Moderne 
eröffnet.

Der Schrn/re/ Bau J/mks an Bf/dJ /st der älteste erha/teä ,, 
türm an der DDR-Küste und steht, wie auch der leucht' 
Warnemünde (TechtsJ, unter Denkma/schutz. 75 Jahre %% 
dieser Leuchtturm-Veteran der Ostseeschiffahrt, bis er 
einen 35 m hohen Bau JBi/dmifteJ ahge/öst wurde.

.1 ' 

i^llei 

'^er

— *
als der Seehandel erne^.^i tj .. 
rieren begann, ändert 
Das erste Leuchtfeuer 
curcpa soll auf Fats" 
1220 errichtet worden 
1226 entstand der erste jg <,

Weshatb gibt es noch 
immer Leuchttürme?

Schafe werden in erster Linie 
wegen der Wolle gehalten, sie 
liefern aber auch Fleisch für un­
seren Speiseplan. Da das meiste 
Futter für die Tiere nicht extra 
angebaut werden muß, ist ihre 
Haltung sehr effektiv. Die Land 
wirtschaft hat sich deshalb die 
Aufgabe gestellt, die Bestände

Welche Bäume m 
Berlins Wäldern?
In den vorwiegend älteren 

Wäldern im Süden und Osten 
des Stadtgebiets sind 84 Prozent 
der insgesamt 7474 Hektar von 
Kiefern bewachsen. Lärchen 
und sonstige Nadelbaumarten 
haben einen Anteil von zwei 
Prozent.

Bei den Laubbäumen domi 
nieren die Eichen mit fünf, ge­
folgt von den Erlen mit drei, den 
Birken mit zwei und den Robi­
nien mit einem Prozent; son­
stige drei Prozent.

Die seit 1985 aufgeforsteten 
1371 Hektar im Norden Berlins 
sind ein Vorwald unterschied 
lichster Baummischung: 20 Pro 
zent Ahorn, 20 Prozent Pappel, 
10 Prozent Esche, 10 Prozent 
Birke und 37 Prozent sonstige 
Laubbäume, besonders Erle, 
Weide und Kastanie. Der Nadel­
holzanteil von gegenwärtig nur 
drei Prozent wird nach und nach 
erweitert.

KL

an Pfennigsuchern, wie die Tiere 
ihrer Genügsamkeit wägen oft 
genannt werden, beträchtlich zu 
erweitern.

Derzeit werden in der DDR 
rund 2,7 Millionen Schafe gehal­
ten, etwa 700 000 davon in indi­
viduellen Ställen. An Wolle sind 
7731 Tonnen im Jahre 1986 be­
reitgestellt worden. Das bedeu 
tet, daß die Schafhalter drei Kilo­
gramm Reinwolle je Tier prodü- 
ziert haben, was im Internationa 
len Vergleich beachtlich ist. Bis 
1990 ist vorgesehen, den Schaf­
bestand auf drei Millionen Tiere 
zu erhöhen. Gezielte Züchtung 
trägt dazu bei, daß auch die 
Wolleistung je Tier wächst. 
Ende dieses Fünfjahrplanzeitrau­
mes sollen 8500 bis 9000 Tonnen 
Wolle produziert werden.

Im Raum Erfurt und Halle- 
rechnet man mit 60 Tieren je 100 
Hektar landwirtschaftlicher 
Nutzfläche- Im Norden der Re­
publik dagegen wurden noch 
vor fünf Jahren weniger als 20 
Tiere je Hektar gezählt. Darum 
gilt dort und auch im Bezirk Pots­
dam dem Aufbau von Schafher­
den besondere Aufmerksamkeit. 
Kriterium für den Umfang ist das 
absolute Schaffutter, das die 
Tiere auf abgeernteten Feldern, 
auf dem Grasland, aber auch an 
Grabenrändern und auf dem Öd­
land finden. Davon ist auf jeden 
Fall soviel vorhanden, daß sich 
jede Kooperation mindestens 
eine Herde halten kann. Bis jetzt 
ist in 1100 der 1180 Kooperatio 
nen der Pflanzen- und Tierpro­
duktion diese Tierart zu Hause.

Lothar Nissecke

Biotogisches 
Rätset?

Sind natürliche Mumien 
selten und ein biologisches 
Rätsel? fragt Matthias M.

Nein. Und der berühmte 
Ritter Kahlbutz ist hierzu­
lande beileibe nicht die ein­
zige natürliche Mumie. Es 
sind ihrer etwa 200 bekannt, 
vor allem in Berlin-Buch, 
Rheinsberg, Riesa und Qued­
linburg.

Bei unterschiedlichen aus­
lösenden Faktoren beruht die 
natürliche Mumifikation auf 
dem Entzug aller Flüssigkei­
ten bei Beibehaltung der ana­
tomischen Struktur des To­
ten. Sphon ein ständiger küh­
ler Luftzug kann die Mumifi­
kation bewirken.

-rd

So alt wie die Seefahrt ist auch 
die Notwendigkeit der Naviga­
tion. Während sich die Seefah­
rer zunächst an natürlichen Ob­
jekten, beispielsweise an Felsen 
oder Landspitzen orientierten, 
wurde es mit der Zunahme des 
Seeverkehrs notwendig, künstli­
che Orientierungshilfen zu 
schaffen. So verwendeten die 
nordischen Seefahrer tonnenför­
mige Gegenstände, die sie an 
den Grenzen schiffbarer Gewäs­
ser verankerten. Auf dem Land 
sowie auf Inseln errichteten sie 
Stein- und Holzmarken oder of- nahen Gewässern, 
fene Feuer. Zu den ältesten See- Zufahrten und in " , y" 
Zeichen gehört der Leuchtturm. 
Der am längsten bekannte Turm 
ist jener, der etwa 299 bis 279 
vor unserer Zeit vor dem Hafen 
von Alexandria von dem griechi­
schen Baumeister Sostratos von 
Knidos erbaut wurde. Wegen 
seiner Größe galt der Pharos als 
eines der sieben Weltwunder 
der Antike. Die Höhnangaben 
schwanken zwischen 53 und 133 
Metern. Im Altertum gab es etwa 
300 Leuchttürme.

Mit dem Untergang des Römi­
schen Reiches verfielen seiner­
zeit auch die meisten Leucht­
türme. Erst im frühen Mittelalter,

Das erste Leucntreu- 
europa soll auf

1226 entstand der erste 
Leuchtturm in Trayer%^'<

Heute ist ' 
sen in«,,«"««.- ,
ein hochtechnisiertei 
Dennoch findet 
mer I-----------
und schwimmende 
Mit der Entwicklung " wie 
baus entstanden in pd''!

............. n Traven^ ,tj. 
;ute ist das Seeze 
in allen Schiffa^^^, 
hochtechnisierte'^i

Leuchttürme, 
schwimmende

Paus entstanden "jgpr'p 
nahen Gewässern, in^d^ 
zuianneiiuiiu "1 
lungsgebieten mitun «tk 
schwierige Naviga I

'eit

lungsgebieten

gungen. Vielfältige
gen, mit neuen %,pi^X
fen zu arbeiten, bem\.^, 
mit der Satellitennav^ 
nen jedoch gerade jieneu )euuen - u-., w
stennahen Gewässer' je !, 
kömmliche Navigat'e.^ 
setzen. Heute sind 
türme noch immer ' 
tig, weil sie den in 
navigierenden Schd 
lativ genaue Sta 
mung erleichtern.

Wußten sie schon
* daß die größte Blüte der Welt aus Sumatra - von
sehen Rafflesia Arnoldii stammt, die bei einer Masse 
nen Durchmesser von 1 m und mehr hat? ,
* daß die jährliche Eierproduktion einer Auster etwa' gil' 
eines Kabeljauweibchens etwa 4 bis 5 Millionen und o 
wurms etwa 64 Millionen beträgt?

Wem verdat 
den Radien
Die Fähigkeit des 

mis, Bleistiftstrich 
sehen, wurde irr , M
sehen I-----
Priestley entdeckt- j 
nossevonihm, de' 
strumentenmacher
Cairne, brachte 
diergummis'heraus
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30 000 
themngsrohre 
shd nun kein 
thema mehr

Wi Aktion erfoig 
y** abgeschiossen

Sicherungsrohre er- 
Hgdim Mai dieses Jah- 
Wk" dieser Seite Aufmerk-

Die FDJ war aufge- 
Einsätzen die versii- 

3 ii, ^essingkappen die- 
Wf ru"9sr°hre von den 
Ladkörpern zu trennen 
13d'eh damit - nach ei- 

eueren Aufbereitung 
L&aib unseres Betriebes 

Wertvollen Porzellan- 
eh"" 25 Kilo- 

M sv ber der Volkswirt- 
L^eder zur Verfügung 

I Lar Schrotteinsatz ist 
Kl 19. August abge- 
kp .' Die FDJ-Leitung 
LS'ch bei allen daran 
Sin Jugendfreunden gesamt in

Es so!! nicht bei
ieeren Worten bieiben

[pi^samt waren es 30 
.jtlFtj?, herzlich bedanken. I 

'^lich ^Sagement war ['"Oli L wen ]
vt trotz der kompli- ] 
Wettersituation und .

!j„ ""bszeit diesen Ver- 
j^arag (wenn auch )

I 
)
) 
I
I 
)
) 
)
I 
t
t 
) 
t
) 
)
) 
)
) 
)
) 
t

s. ^wenn aucn
vorgesehenen Ter-^gesehene

-l^. r\30 Jun* 1987) zu er- 
'^\)i Bereitschaft der

............... 
seiche L— 

SC'h16 bis 23 Uhr ge- ^hjde.
1^1 - vH 000 Sicherungs- 

Daaden also demon- 
eine Leistung, 

riaem nicht mehr

m war sogar so 
an einigen Tagen 

: zweite

angem nicht mehr 
L,. DJ zu sehen war. 
k.a Plust, Bodo Kräut- 
^^er Hennig und Stef-

itf"
^ar Hennig und Stef- 

oF ! geht unser beson
Sie waren bei 

JiL Einsätzen mit da- 
li^Lk.i College Rauch und 

!^ e9en vom Schrott 
b.erstützten sehr hilf- 

V^re Aktion, indem 
e'<1 ^r bereitstellten und

' Qgent unser Deson- 
^adk. Sie waren bei

-nutzien senr nm-
Lijere Aktion, indem

'^sfläche freiräum-

Michaet Dekarz
Sekretär der AFO 1

Jugendbrigade Bau „Kari Binder" vor der 12. Bestarbeiterkonferenz
In der Jugendbrigade Bau der 

AFO 4 laufen die Wahlvorberei­
tungen auf Hochtouren. Vorbe­
reitung heißt hier wie anderswo 
auch, Bilanz zu ziehen über die 
in der vergangenen Wahlpe­
riode geleistete Arbeit, weitere 
und neue Aufgaben zu formulie­
ren.

Das Kollektiv, das übrigens ein 
Durchschnittsalter von 25 Jahren 
hat, kann auf beachtliche ökono­
mische Ergebnisse verweisen. 
Neben ihren täglichen Arbeits­
aufgaben erbrachten sie in zwei 
Höchstleisfungsschichten einen 
Gesamtnutzen von über 5000 
Mark. So zum Beispiel durch 
ihre Arbeit auf der Baustelle 
Marzahn auf dem Gelände des 
IPH und die Legung des Funda­
ments für die 160-Tonnen- 
Presse. In zwei Sondereinsätzen 
wurde weitere Baufreiheit für 
das Reko-Vorhaben geschaffen. 
In der Aktion „Materialökono­
mie" stehen 6,23 Tonnen 
Stahlschrott auf ihrer Haben- 
Seite. Damit erfüllten die Ju­
gendlichen ihr Vorhaben mit 207 
Prozent. Allerdings nur 40 Pro­
zent können sie bei der Altpa­
piergewinnung abrechnen.

Auch in diesem Jahr kämpft 
die Jugendbrigade wieder um 
den Titel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit". Mit den genann­
ten guten Ergebnissen, wie auch 
andere, z. B. die Ausbesserung

der Treppe am Patenklub der 
Volkssolidarität in der Schiller­
promenade oder auch die regel­
mäßige Durchführung des FDJ- 
Studienjahres - fast alle Jugend­
lichen erhielten das Abzeichen 
„Für gutes Wissen" - gehören 
die Jungs vom Bau zu den Ju­
gendkollektiven unseres Betrie­
bes, die sich jetzt kurz vor der 
12. Berliner Bestarbeiterkonfe­
renz und dem Republikgeburts­
tag durchaus sehen lassen kön­
nen.

All diese Leistungen könnten 
nun natürlich den Eindruck auf­
kommen lassen, daß es sich um 
eine völlig mustergültige Brigade 
handelt. Doch Schwachpunkte 
gibt es auch bei ihnen. Bislang 
ließ die Beitragskassierung zu 
wünschen übrig, Zur Wahl, so

hat man es sich vorgenommen, 
will man mit bezahlten Beiträgen 
gehen. Bisher fehlt ihr Engage­
ment auf dem Gebiet der MMM. 
Im Entwurf ihres Arbeifspro 
gramms formulierte man nun, in 
der Messebewegung mit Beginn 
der neuen Wahlperiode ver­
stärkt mitzuarbeiten.

Anerkennenswerte Ansätze 
für eine noch aktivere FDJ-Arbeit 
sind also zu erkennen. Zu hoffen 
bleibt, daß es nicht nur bei Wor­
ten bleibt und die insgesamt po­
sitive Entwicklung weiterhin ih 
ren Fortlauf nimmt. Mit ihrem 
kommissarisch eingesetzten 
FDJ-Gruppensekretär Alexander 
von Depp an der Spitze sind 
diese Hoffnungen auch nicht 
ganz unbegründet.

Matthias Morche

Mit „Chicoree" in den Herbst
3%/ 7YV-Ä?M/rM(7a/!r 79^7/^

FDJ-
G0 u

TRO t
! ! '

verschoben
Genau an dieser Steiie war 

eigentlich schon eine andere 
Meldung geplant „Abgebla­
sen - die Ernte findet in die­
sem Jahr ohne uns statt ". 
Kurzfristig hatte uns die LPG 
Klosterfelde mitgeteilt, daß 
sie nun doch keine Unter­
bringungsmöglichkeiten für 
uns hat. Damit war zunächst 
klar, der Ernteeinsatz 1987 
fällt ins Wasser. Denn in der 
Kürze der Zeit noch eine 
Ausweichmöglichkeit finden, 
das war fast utopisch.

Aber wir haben uns nicht 
zufriedengegeben und - un­
ser Kinderferienlager in 
Prenden reagierte. Ein Wo­
chenende später ist die 
Unterkunft dort gesichert! 
Wir werden also fahren. 40 
junge Leute, die am Wo­
chenende vom 10. bis 11. 
Oktober Zeit und Lust ha­
ben, können wie gehabt, am 
Freitagabend mit Kind und 
Kegel den Weg nach Pren­
den antreten Samstag 
geht's dann in die Ernte, am 
Abend startet die verspro 
chene Spaghettifete. Wir er­
warten Euch...
...zum Ernteeinsatz Nr. 3!

Eure FDJ-Leitung
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entstand am 12. August, an dem /ugend/febe !
der 80 000 S/cberungsrobre auf dem Schrotthof auf- * 
.. "t vorausgegangen waren v/e/e solcher F/nsätze, ' 

\ 'eh Insgesamt 30 FD//er bete///gten. ]
-------------------------------

An e/n Gehngen unseres 
Herbstfestes g/aubte ke/ner 
mehr so recht, a/s s/ch dre/ Wo­
chen vor dem Veransta/tungster- 
m/n er/ieb/iche Schw/er/gke/ten 
e/nsfe//tenT

Zuerst f/atterte uns d/e Absage 
e/ner der be/den D/skotheken 
auf den T/sch, d/e w/r furd/esen 
Abend engag/eren wo//ten. 
Lange //eß dann auch n/cht d/e 
Absage c/er bere/fs verfrag//ch 
gebundenen Kaskadeure auf 
s/ch warten. Und a/s s/ch 
sch/7e/?//ch d/e Gruppe „Ch/co 
ree", unser gep/anter Höhe­
punkt, zwe/ Tage vor dem Fest euch. Wer dann noch n/cht ge- 
n/cht mehr so ganz s/cher war, 
ob sie überhaupt noch „exi- 
st/ert", da waren w/r nahe an 
dem Punkt, den fröh/tchen F/n- 
st/eg /n den Herbst '87 ganz /ns 
Wasser fa/Zen zu /assen.

Aber dennoch. Das Fest fand 
statt. Trotz a// d/eser m//?//chen 
Umstände wurde es e/n ge/unge- 
ner Abend m/t vie/ Spaß und gu­
ter Laune. Pünkf/ich gegen 79 
Uhr an diesem 79. Oktober er­
wartete e/n herbst//ch-schön ge­
schmücktes K/ubhaus se/ne zah/- 
re/chen Besucher. An a/tbe- 
yvährfe D/skok/änge sch/ossen 
s/ch 60 M/nuten „Ch/coräe"-//fe 
an. M/t V/e/se/t/gke/t und an- 
spruchsvo//en Texten trat d/e 
Band /ns Sche/nwerferZ/cht. Für

die Fans dieser Rockformation 
sei an dieser Stei/e erwähnt, da/? 
dies einer der /etzten Au/trifte 
der Gruppe in dieser Besetzung 
war.

Bis wenige Minuten vor Mit­
ternacht tanzten wir gemeinsam 
mit /ngos-D/skofhek dem Ende 
des F/erhsttesfes entgegen.

Hier noch Hinweise in Sachen 
FD/ Ku/tur für das Jahr 7987/88. 
Am 76. Oktober steht, wenn es 
keine unerwarteten Absagen 
gibt, ein Tanzabend ins Haus. 
Die Gruppe „Judith" und /ngo 
mit seiner Diskothek erwarten

nug hat, dem b/eiben die Pforten 
des k/ubhauses am 78. Novern 
ber nicht versch/ossen. Zum 
frischgezapften Bockbier gibt's 
Country-Musik mit „Brigitte S 
Co" sowie Dev Sfah/berg.

Vormerken könnt ihr euch 
weiterhin fo/gende Veranstai- 
tungsterm/ne für das fahr 7388.
5. Februar - Fasching der BBS,
6. Februar - Fasching der FDf 
GO, 86. März - Frühimgsba/i, 
25. /uni - Sommerfest, 24. Sep­
tember - Herbstfest, 72. Novem­
ber - ßockb/erfesf.

Wir erwarten euch wie immer 
in unserem k/ubhaus/

Bure Kuiturkommission 
Grit Posny, Rufu

//////////////////////////////////////////

Ma! ein
Dankeschön

Vie/en ist sicher/ich aufgefa/- 
/en, daß unsere FOy /fu/turkom 
misston ganz stark im kommen 
ist. Nicht zu/etzt fä/it das durch 
so/ch originei/e Piakate ins 
Auge, die übrigens a//esamf aus 
der Feder von Grit Streichen, 
FS, stammen.

////////////////////?/////////////////////
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30, 35 und 40 /ahre bereits haften sie unserem Betrieb die Treue

Startschuß 
fiel bereits ...

SPM71/CMS

Matinee
fürjubitare

Am vergangenen Sonnabend 
fand sie wieder statt, die be­
liebte Matinee für unsere jubi 
/are. Durch das Programm 
führte diesmal Dieter Huntzin 
ger vom Berliner Rundfunk. 
Rund 30 TROjaner waren mit Ih­
rem Ehepartner der Einladung 
gefolgt, denen Betriebsdirektor 
Dr. Heinz Brusch In einer kur­
zen Festrede für Ihre langjährige 
Betriebszugehörigkeit Dank und 
Anerkennung aussprach.

...für das neue Arbeitsge­
meinschafts- und Veranstal­
tungsjahr im Pionierpalast 
„Ernst Thälmann". Die Pa­
lette des Programms für 
1987/88 reicht von Treffen 
mit Arbeiterveteranen, ge­
schichtlichen Entdeckungen 
in unserer Hauptstadt, der in­
ternationalen Spielkiste, vom 
Schiffs- und Flugmodellbau, 
einem Blick in die Zauber­
welt der Mikroelektronik, 
von der Programmbörse für 
junge Naturwissenschaftler 
bis hin zu Konzerten und Auf­
führungen des Pionierthea­
ters.

Für künstlerisches Gestal­
ten gibt es genauso Möglich­
keiten wie für Sport, Spiel 
und Touristik. An den Wo­
chenenden lädt der Pionier­
palast „ganz in Familie" ein.

Am 19. und 20. September 
präsentierte sich nun das 
Haus in der Wuhlheide zu 
den „Tagen der offenen 
Tür". Hier konnten sich alle 
Besucher über das interes­
sante und vielseitige Freizeit­
angebot informieren, bot 
sich Gelegenheit, in eine der 
rund 300 Arbeitsgemein­
schaften reinzuschauen. Mit­
streiter werden noch gesucht 
bei den jungen Historikern 
zum Beispiel, die sich mit 
Berliner Stadtgeschichte be­
fassen, beim Kabarett für die 
Klassen 6 bis 12, bei den jun­
gen Journalisten, Elektroni­
kern, Amateurfunkern, Gym- 
nasten und vielen anderen.

Vielleicht planen Sie, liebe 
TROjaner, mit Ihrer Familie 
einen Besuch in der Berliner 
Wuhlheide? Der Pionierpa­
last erwartet seine Gäste ab 
14. September montags, 
dienstags, donnerstags und 
freitags ab 13.30 Uhr, mitt­
wochs ab 10.30 Uhrjsams^ 
tags von 14 bis 17 Uhr und 
sonntags von 10 bis 17 Uhr.

Klaudia Schultze 
Mitarbeiter der 

Abteilung Öffentlichkeitsar­
beit

Zweiter 
Heimsieg 

TSG TRO O"weide - 
Autotrans H 2:0

Unsere Mannschaft konnte 
auch im zweiten Heimspiel über­
zeugen, obwohl wir viele Ver­
letzte hatten und außerdem Göll­
nitz und Kotlarski fehlten. 
Grundlage für den 2:0 Sieg ge­
gen Autotrans II war eine gefe­
stigte Abwehr, aus der Sahr und 
Wowra herausragten. Im Mittel­
feld sorgte der erfahrene Ul­
bricht für Ruhe und Ordnung, er 
gab Anschauungsunterricht für 
weitaus jüngere Mitspieler, die 
so manche gute Aktion überha­
stet verstolperten. Wir ließen 
den gut spielenden Aufsteiger 
kaum zur Entfaltung kommen, 
hatten in der 31. Minute auch 
noch Glück, daß der Ball an der 
Latte landete. In der 
Schlußphase der 1. Halbzeit 
schoß Hirschmann einen fast 
schon verkorksten Freistoß aus 
25 m unter die Latte ins Tor. Drei 
Minuten später schloß Sieben­
born einen guten Angriff mit 
dem 2:0 ab. Die zweite Hälfte 
brachte kaum Höhepunkte. Bei 
einem gefährlichen Schuß 
konnte sich Sahr in der 66. Mi 
nute auszeichnen. Die TSG- 
Mannschaft spielte diszipliniert 
ihr Pensum herunter und been­
dete wiederum ohne Gegentor 
das Spiel.

Die zweite Mannschaft ge­
wann 7:4, die Alten Herren spiel­
ten 6:2 gegen WBK.

Übrigens...
...wär's nicht schlecht, wenn 
gewisse Wirtshäuser wieder zu 
Gasthäusern würden.
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Mann über 16
Waagerecht: 1. Stoffeinfassung, 3. 

Pflanzenfaser, 6. Komponist, gest. 1916, 
8. Gebirge auf Kreta, 10. Reinigungsmit­
tel, 12. Druckmesser, 15. Kammgarnge 
webe, 20. Gestalt einer Oper von Goto 
vac, 21. Augendeckel, 22. Pflanzentrieb, 
Gewächsteil, 23. französ. Bildhauer 
1784-1855, 24. weiblicher Vorname.

Senkrecht: 1. Dicker Saft, 2. radioakti­
ves Metall, 3. ehern. Zeichen für Beryl-

lium, 4. altgriech. Dichter, 5. Trockenge­
biet in Vorderindien, 7. Warenhaus -in 
Moskau, 9. Hauptstadt von Senegal, 11. 
mittelitalienische Stadt, 13. Nebenfluß 
der Wolga, 14. Beteuerung der Wahrheit 
einer Erklärung, 15. Haltetau an der Gaf­
fel, 16. Schiffswand, Schiffsrand, 17. 
Münzeinheit in Japan, 18. Schabeisen der 
Kammacher, 19. Sammlung altisländ. 
Dichtungen.

Auflösung aus Nr. 38/87
Waagerecht: 1. Malerei, 4. Don, 5. Senkrecht: 1. Mol, 2. Eton, 3. Ire, 4. 

Ora, 7. Goa, 9. Kansk, 10. Stag, 11. Trip, Dessert, 6. Asepsis, 7. Gagat, 8. Aster, 9. 
12. Rakel, 15 Tar, 16. Pi, 17. Tee, 18. Los, Kar, 13. Kama, 14. Bek, 16. Pol, 18. La. 
19. Karakal.

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED im 
VEB Transformatorenwerk „Karl Liebknecht". Träger des Ordens 
„Banner der Arbeit". Anschrift des Betriebes: Wilhelminenhofstraße 
83-85, Berlin, 1160. Die Redaktion ist Träger der Artur-Becker Me 
daille in Bronze und der Ehrennadel der DSF in Silber. Verantwortli­
cher Redakteur: Regina Seifert, redaktionelle Mitarbeiter: Cornelia 
Heller, Uwe Spacek, Redaktionssekretärin: Ingrid Winter, Leiter der 
ehrenamtlichen Redaktionen. Sport: Kollege Klaus Rau, Sportkom 
mission, Niederschönhausen: Genosse Mario Hammig, N, Gewerk
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